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98 Jahrgang

Kinder aufs Land
"" Jetzt beginnt wieder die Unterbringung von Kim
dern der städtischen Bevölkerung aus dem Land, die sich
seit dem Jahr 1917 zu einem wichtigen Wirkungsfeld
der Volkswohlfahrtspflege ausgewachsen hat. Wenn
der Landmann gelegentlich Schilderungen der Not hört,
die vielfach in städtischen Kreisen herrscht, dann denkt
er an die ungeheueren Preise, die auch er bezahlen muß,
an die lawinsngleich wachsenden Arbeitslöhne , und er
denkt nicht zum wenigsten an den sinnlosen Luxus, den
er gerade auch in den Kreisen sieht, die ihn früher nicht
kannten und die sich gedankenlos Dinge leisten, auf die
er noch heute verzichtet— und wird mißtrauisch. Nicht
ganz ohne Berechtigung.

Gleichwohl muß die Unterbringung der Stadtkinder
auf dem Land noch auf Jahre eine der wichugst n
Volksausgaben bleiben, ebensowohl um der Vülks-
gesundheit willen, wie wegen des Ausgleichs zwischen
Stadt und Land . Noch hält sich die bitterste Not in
begreiflicher Verschämung verborgen . Tatsächlich cfler
gibt es Tausende und aber Tausende, die nicht nur
längst aus den kleinsten Luxus verzichten lernten , son¬
dern buchstäblich darben und bei den stetig steigenden
Preisen ihren Kindern auch die unentbehrlichen krast-
bildenden Nahrungsmittel nicht mehr bieten können.
Früher mochten manche ihre erholungsbedürftigen Kin¬
der in Heimen unterbringen , heute sind sie nicht mehr
in der Lage, die dort geforderten Preise zu bezahlen.
Ueberdies sind die Folgen der jahrelangen Unter-
ernährung in dem Heranwachsenden Geschlecht noch
lange nicht überwunden . Das macht freilich die sor g-
samste Auswahl  der unterzubringenden Kinder
zur Pflicht. Eine schematische Beschränkung auf be-
stimmte Stände oder Volksklassen würde zu Ungerech¬
tigkeit führen.

Eine solche Auswahl muß übrigens oer Landmann
noch aus ganz anderen Gründen fordern . Er hat in
der Zwischenzeit auch seine Erfahrung mit Stadtkindern
gesammelt. Nicht selten wurden ihm Kinder zugesandt,
denen daheim — manchmal geflissentlich— übertrie¬
bene Vorstellungen von einem „Schlemmerleben der
Bauern " eingepflanzt worden waren . Er hat aber des¬
wegen nicht nötig, von seiner zwar kräftigen, aber
durchweg einfachen Kost abzugehen. Noch weniger
haben ihm andere Erfahrungen Freude gemacht. Nicht
selten kommen Sonntags Vater und Mutter mit Kind
und Kegel bei den Pflegeeltern angereist, um sich aus
dem „Ueberfluß" mit verpflegen zu lassen und reichen
Vorrat mit nach Hause zu bringen . Nicht selten hat
die Herrlichkeit dieser „Landreise" für beide Teile ein
schnelles und wenig erfreuliches Ende genommen. Daß
auf die besonderen Wünsche der ausnehmenden Land-
leute Rücksicht genommen wird bezüglich des Alters,
Geschlechtes und der Religion der Kinder, ist selbstver¬
ständlich, ebenso, daß ihnen keine ausgesprochenkranken
oder schlecht gehaltenen Kinder anvertraut werden.
Ebenso selbstverständlichsollte es aber auch sein, daß
sich die Kinder in die Verhältnisse des ländlichen Hauses
einsügen, daß sie eine anspruchslos ^ Dankbar¬
keit  bekunden und dieselbe Hilfsbereitschaft zeigen, zu
der der Landwirt von klein auf seine eigenen Kinder
erzieht. Das ist um der Kinder selbst willen nur er¬
wünscht, weil sie dann unter Aufsicht sind und Beschäfti¬
gung haben.

Trübe Erfahrungen auf diesem Gebiet werden aber
km allgemeinen von den guten Ergebnissen überwogen.
Oft ist ein persönliches Verhältnis angeknüpft worden,
so daß es den Pflegeeltern schwer ward , den jungen
Gast nach 2—3 Monaten wieder ziehen lassen zu
müssen, und daß dem Kind die Abreise blutsauer wurde,
das oftl schon eine Einladung , im nächsten Jahre wie-
derzukommen. mit nach Hause nahm . Naturgemäß hat
sich dieses große Werk sehr schnell zu einer weit ver¬
zweigten Organisation ausgebildet, handelt es sich-doch
darum , über hunderttausend Kinder auszuwählen und
unterzubringen . Das ganze Reich ist in Aufnahme-
und Abnahmekreise eingeteilt. Mit den Vorarbeiten
muß schon im Winter begonnen werden. Für die Reise
werden Begleiter gestellt, Fahrpreisermäßigungen er¬
wirkt, die auch den Kindern von Verwandten zugute
kommen können, wenn die Vermittlung der Organisa¬
tion angenommen, eine ärztliche Bescheinigunĝ über
deren Erholungsbedürftigkeit , sowie eine schriftliche Ein¬

ladung des betreffenden Verwanmen vorgezeigr wir7.
Die Einschulung dieser Stadttiner auf dem Land ist
durch besondere Verfügungen geordnet. Die Versiche¬
rung der Kinder, der Transportbegleiter , sowie der
Haushaltungsvorstände gegen Unfall und Haftpflicht ist
geregelt. Auch kann ein mäßiges Kostgeld bewilligt
werden, obgleich die unentgeltliche Aufnahme wegen der
großen vaterländischen und sozialen Bedeutung des
Werks die Regel sein sollte. Leider haben sich aber in
dieses ssgsnsvolle Werk auch unlautere Elemente ein¬
geschlichen, die auf eigene Faust und um persönlichen
Gewinnes willen als Werber und Vermittler austrclsn.
Vor ihnen muß eindringlichst gewarnt werden. Man
halte sich also grundsätzlich an die amtlichen Vermitt¬
lungsstellen, die man allerdings möglichst mit Schreib¬
werk verschonen möge.

Im allgemeinen werden Kinder vom vollendeten
6.—16. Lebensjahr untergebracht. Die Dauer des Auf¬
enthalts ist auf 2—3 Monate bemessen. Schüler höherer
Lehranstalten sollen möglichst in den großen Ferien auf
das Land entsendet werden. Ihnen kann übrigens ein
Urlaub bis zu 3 Monaten gewährt werden. Von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit aber wäre es, wenn sich die Or¬
ganisation auch auf das höhere Alter, z. B . besonders
der Studierenden legen könnte. Es ist bekannt, mit
welchen, Ernährungselend weite Kreise gerade der aka¬
demischen Jugend zu kämpfen haben. Es sollte nicht
übersehen werden, wie viele in ihrem späteren Beruf
unmittelbar und mittelbar der Landwirtschaft und dem
Land dienen; es kommen ja fast die meisten Studieren¬
den in Frage . Da sind viele, die mit Freuden hilfe¬
leistende Handarbeit für eine Zeitlang gegen die An¬
spannung ihrer geistigen Kräfte vertauschen werden.
Hier könnte geradezu eine Art Ersatz für die allgemeine
Dienstpflicht von einst gefunden werden . Wie dienlich
wäre der Jugend von heute die körperliche Arbeit, die
schon angestrebte gesetzliche Arbeitspflicht!

Es bleibt von höchster Bedeutung, daß besonders die
in der Großstadt ausgewachsenen Kinder einmal in un¬
mittelbare Berührung mit der Natur kommen; ihnen
muß ja erst noch eine Ahnung aufdämmern von dem
Wert bodenständiger Sitte und schollentreuen Volks¬
tums . Es ist gut, wenn sie lernen, daß dem Landmann
der Segen wahrlich nicht so von selber zuwächst, son¬
dern daß er sein besonderes Maß schwerer Sorgen zu
tragen und saure Arbeit zu leisten hat . Es ist noch
besser, daß der Landmann beweisen darf , daß er durch¬
aus nicht der Eigennützige sei, als der er oft verschrien
wird . Und das ist das beste, wenn dieses Werk hilft,
den albernen Dünkel des Städters und das Mißtrauen
des Bauern zu verscheuchen, wenn es Brücken schlägt
zwischen Stadt und Land, die nur im Zusammenleben
und Jnestianderarbeiten uns wieder vorwärts bringen
können.

Stand der Feldfrüchte in Württemberg
Das Statistische Landesomt schreibt über den Stand der

Feldfrücht^ in Württemberg zu Anfang des Monats Mai:
Für die Entwicklung der W i nt e r s a a t e n ist der naßkalte
April ganz ungünstig gewesen ; sie sind im Wachstum noch so
zurück, wie es um diese Zeit in früheren Jahren noch selten
der Fall war . Nicht wenige Wintersaaten mußten bereits
umgepflügt werden oder müssen noch umgepflügt werden , so¬
bald es die Bodenverhältnisse erlauben ; denn mancherorts ist
die Nässe so stark, daß die Gespanntiere bis zum Bauch in
den Aeckern einsinken. Auch ist 5 z .i beobachten, daß
das Unkraut sehr überhand nimmt . Verhältnismäßig am
besten hat sich bis jetzt unter den Winterfrüchten der Rog¬

en  entwickelt. Die bis jetzt umgepflügte Fläche beträgt im
andesdurchschnitt in Winterweizen 12,9 Prozent , in Win¬

terdinkel 2,3 Prozent , Winterroggen 1,9 Prozent der Anbau¬
fläche. Der naßkalte April ist auch schuld daran , daß ein
großer Teil der Aussaat der Sommerfruchte zu Anfang Mai
noch nicht vollzogen war . Ebenso ist das Legen der Kartof¬
feln nur vereinzelt in den mildesten Gegenden beendet. Der
Klee ist gleichfalls noch sehr zurück, und auch hier sind viel¬
fach Umpflügungen notwendig ; die bis jetzt umgepflügte
Fläche beträgt im Landesdurchschnitt in Rotklee 11,7 Prozent,
in Luzerne 2,3 Prozent der Anbaufläche . Die Wiesen sehen
gesund aus , aber auch sie lassen einen richtigen Wuchs ver¬
missen, weil es an der Bodenwärme fehlt. Der Grünfutter¬
gewinn wird sich voraussichtlich sehr verzögern , was deshalb
mißlich ist, weil die Futtervorräte nachgerade stark zusam¬
mengeschrumpft sind. — Die Blüte des Früh 0 bstes (Kir¬
schen, Pflaumen und Zwetschgen, auch Birnen ) ist bereits voll
entfaltet ; sie zieht sich aber länger hin als in normalen Zei¬
ten: Frostschaden ist bis jetzt in nennenswertem Maße nicht
eftolgt . In den W e i n b e r g e n sind die Arbeiten lioch sehr
zi . tick; der Bestand des Rebholzes ist im allgemeinen gut. —

Eine gute Wirkung hat der verflossene Monat insofern ge¬
habt , als genügende Feuchtigkeit in das infolge der vorjähri¬
gen Dükrtz ausgetrocknete Erdreich gekommen und mit den
Feldmäusen gründlich aufgeräumt worden ist. — In der übli¬
chen Stufenfolge der Landesdurchschnittsnoten (1  gleich sehr
gut , 2 gleich gut, 3 gleich mittel , 4 gleich gering ) stellt sich
der Stand der Feldfrüchte wie folgt dar : Winterweizen 3,4
(im Vormonat 3,2), Winterdinkel 3,2 (3,1), Winterroggen
2,8 (2,7), Klee 3,4 , Luzerne 2,9, Wiesen 3,0.

veurscyeu nowmjren IN Brasilien
rp. Einen Einblick in das rasche Wachstum einer

deutsch-brasilianischen Kolonisiengemeinde und in die Ar¬
beit an ihrer geistigen Pflege gibt eine Schilderung unseres
Landmanns Flo .gaus,  der durch den Krieg aus der
Missionsarbeit in Kamerun vertrieben , nun Pfarrer in
Marcellino Ramos am Uruguay ist. Vor 5 Jahren  war
von dieser „Stadt " fast noch nichts zu sehen; heute ist fle
Eisenbahnstation mit einigen größeren Geschäfts - und Gast¬
häusern. Sie zählt 27 deutsche Familien , meist Kolonisten«
aber noch weiter 6 Gemeinden , von denen die größte 110!
Familien zählt, gehören zum Pfarrsprengel , dessen Endest
7 Stunden auseinander liegen . Der Pfarrer , der schon eist
guter Reiter sein muß, um in seinen Gemeinden 'alktzA'biS
12 Wochen herumzukommen, ist im Nebenamt Lehrer an
einer Schule mit 40 Kindern und wird zugleich auch als Arzt
in Anspruch genommen , wobei ihm seine missionsärztliche
Ausbildung zustatten kommt. Außer den Lebensmitteln ist
alles sehr teuer und das Sprachengewirr der durcheinander-
gewürfelten Deutschen, Brasilianer , Italiener und Polest
wirkt erschwerend.

Won der Konferenz in Genua
Die russische Antwort

Genua , 10. Mai . Der gestern überreichten Antwort der
russischen Vertretung über die Denkschrift der Mächte habe
Tschikscherin einen Brief beigefugk, der die versöhnliche Hal¬
tung der Sowjekregierung betörte, von der Sitzung und den
Beratungen der ltnkerkommission der russischen Ängelegen-
heien , seien aber die Russen ferngehalen worden , der Denk¬
schrift fehle die Unterschrift zweier wichtiger Länder. Das
Verbot der Proptganda in anderen Ländern sei rein poli¬
tischer Art , könnte daher in die Denkschrift ausgenommen
werden . Rußland habe im Krieg viel Opfer gebracht, denn-
noch würde es seine Schuldverpflichtungen einhalten , wenn
es sofort Barkredike erhalte , und zwar von Regierung zu
Regierung , nicht durch Vermittlung von Privaten , einen
allgemeinen Verrag zu schließen, der keine Sicherung für
die gewünschten Kredite gebe, sei unmöglich.

Wünsche des Papstes für die russische Denkschrift
Genua , 10. Mai . Der Präsident der Konferenz und die

Vertretungen der Staaken , die diplomatische Beziehungen
zum Vatikan unterhalen , haben den Inhalt des Schreibens
des Papstes an Kardinal Gasparri vom 29. April zugestellt
erhalten , mit einer Denkschrift, in der die Konferenz^ ge-
beken.. wird, den Forderungen an die Vertreter Rußlands
folgende Bedingungen beizufügen : 1. Volle Gewisiensfrei-
heit für alle russischen Bürger oder Ausländer in Rußlands
S. Ungehinderte private und öffentliche Ausübung jeder Ns>
ligion und jedes Kultus . 3. Rückerstattung oder Freilassung
aller Liegenschafken der religiösen Verbände jeder Art.

Nutzlose Besprechung
Paris , 10. Mai . Die Besprechung des Reichskanzlei

Dr . Wirth und Rakhenaus  mit den französischen Ver¬
tretern Barthon und Co Irak  ist » wie vorauszusehen
war , ohne jegliches Ergebnis geblieben. Die Besprechung
fand in dem Hoel der schweizerischen Vertretung statt. Me
der Berichterstatter des . Inkranflgeant " schreibt, wurde nichl
ein vernünftiges Work gesprochen. Man sprach über best
Frieden , über Wirtschaftliches und Burgfrieden . Die Ent-
fchädigungsfrage durfte nicht berührt werden . Eine weitere
Besprechung , die heute stattfinden sollte, kam nicht zustande.

Aus dem R ei ch
Die Antwort an die Entschädigungskommissiott

Berlin , 10. Mai . Im Kreis der Parteiführer des Reichs¬
tags machte gestern Aeichsfinanzminister Hermes  Mit¬
teilung über die Antwort der Reichsregierung auf die For¬
derung der Pariser Entschädigungskommission. Die Regie¬
rung erklärte sich erneut bereit, den Reichshaushalt durch
Steuern usw. ins Gleichgewicht zu bringen . Dagegen ^ ird
die Forderung von 60 Milliarden neuer Steuern s'lr mt-
schädigungszahlungen und die beanspruchte Ueberwachung
des deutschen Finanzwesens abermals abgelehnt . Boa Len
Parteien ^machten nur die Deutschnationalen erhebliche Ein¬
wendungen gegen die Ausführungen des Ministers.



SwÄSKWEYchastAl, 8» »MKM
Berlin . Li. Mat . S» HauplauMchutz d«

k>rach ^ pch Retchssrittkhrongsmdttster^ v ^ br gegen
Zwangsb Llvirtschastmlg mch die Unflag« der « rw8 « l aus.
Es seien Vorkehrungen ««tröffe», am Störungen d» Eisen¬
bahnversand während der Erntezeit zu vermeiden. Der
Ausschuß nahm einen Entschließungsantrao des Zentrums
an, der den Abschluß von Privatlieferungsver-
kragen  zwischen Erzeugern und Verbrauchern unter Mit¬
wirkung der landwirtschaftlichen Berufsvereinigungen for-
derk. Sendungen für Minderbemittelte sollen nötigenfalls
Frachtermäßigung genießen. Ein Antrag , der die Gekrei-
deumlage  in der bisherigen Form für unmöglich  er¬
klärt , wurde ebenfalls angenommen. Zur Versorgung der
»reiten Massen müsse ein genügender Getreidevorrat unter
Verbilligung der Brotpreise für Minderbemittelte verlangtwerden.

Drei Milliarden Fehlbetrag in der Finanzverwalkung
Berlin , 10. Mai . Der Reichsrak hak dem Nachtrag zum

Reichshaushalt mit der Neuordnung der Beamtenbesoldung
mit einem Fehlbetrag von 15 Milliarden Mark zugestimmt,
wovon 3 Milliarden auf die allgemeine Finanzverwaltung
entfallen. Dieser Abmangel soll durch weitere Steuern ge¬
deckt werden.

Gegen den Ausverkauf
V « fin, 10. Mai . Der Haupkausschuß des NeichÄäB

mhm eine Entschließung des Zentrums an, die einen Ge-
schenkwurf, fordert, daß Verkäufe von Grund und- Boden
ni Au--'ander schon von H Hektar an (stakt bisher 5 Hek¬
la»-) der Genehmigung der Regierung bedürfen.

Die Arbeitszeit in den Bergwerken :
Berlin , 9. Mai . Vom Reichsarbeitsministerium ist dem

Reichstag "ein Gesetzentwurf zugegangen, der die Arbeits - s
zeit in den Kohlenbergwerken festsetzen will. Der Kohlen- i
Mangel macht die Einschaltung von Ueberschichtennotwen- i
dig, andererseits fürchten die Arbeiter , daß daraus eine
dauernde Verlängerung der (7stündigen) Arbeitszeit wer¬
den könnte, weshalb sie den IleherfchichtenWiderstand ent¬
gegensetzen. Die regelmäßige Arbeitszeit soll daher gesetz¬
lich geregelt werden.

In Zweedorf (Prov . Sachsen) entstand in einem Schup¬
pen für alte Munition durch eine rauchende Arbeiterin eine
Explosion. 3 Frauen sind verbrannt , vier schwer verletzt. —
Von Einbrechern wurde in Kirchbach (Sachsen) der Pferde¬
händler Israel erschossen, seine Frau schwer verletzt.

Protestantische Kirchenkonferenz j
Kopenhagen. 9. Mai . Auf Veranlassung Amerikas und

ver Schweiz wird im August in Kopenhagen eine protestan¬
tische Kirchenkonferenzstattfinden, an der alle Länder teil¬
nehmen sollen und wobei u. a. auch die Hilfsarbeit für die
notleidenden Protestanten in Osteuropa erörtert werden soll.
Unmittelbar vor dieser Konferenz soll in den Tagen vom -
6. bis 10. August eine Konferenz des allgemeinen Kirchen- >
bundes abgehalten werden, die von dem Erzbischof von Ean - !
terbury geleitet wird. ^ _ '

Aus Stadt und Bezirk , j
Nagold, den 11. Mai 1922. !

* Gemeinderat. Der Verein zur Förderung der Volks- !
bildung hält bekanntlich im Laufe des Monats in Nagold i
einen Hetmattag und zwar, wie nun bekannt wird, am Mon
rag, den 15. Mai . Der Verein bittet um Uebernahme eines
Teils der Unkosten. Der Antrag wird genehmigt. — Für s
die durch Todesfall vakant gewordene Stelle des Gerittener- s
Walters der städtt Feuerwehr haben sich zwei Bewerber ge- ,
meldet: Jakob Gauß und Wilhelm Gulekunst, Da sich bei >

8 So reich unser Leben an woblausaenützten Gelegen-8
8

So reich unser Leben an wohlausgenützten Gelegen-
2 hriten war, vortrefflichen Menschen nahe zu stehen, so 2
2 reich ist es überhaupt gewesen. ü

Ebner-Eschenbach. 8
Lichtenstein.

l33) Romantische Sage von Wilhelm Haust.
.Jeder nach seiner Art," entgegnete Frondsberg , „er hat

uns aber auch in Feindes Reihen Ehre gemacht." .
Der Ritter von Lichtenstein umarmte seinen Sohn . „Er

ist in Sicherheit," flüsterte er ihm zu, und beider Augen
glänzten vor Freude, zu der Rettung des unglücklichen Für¬
sten beigetragen zu haben. Da fielen die Blicke des alten
Ritters auf den grünen Mantel , der noch immer um Georgs
Schultern hing, er erstaunte, er sah ihn näher an. „Hal
Jetzt erst verstehe ich, wie alles s» kommen konnte," sprach
- bewegt und eine Träne der Freude hing in seinen grauen
Wimpern , „sie nahmen dich für ihn ; was wäre aus ihm ge¬
worden, wenn dich der Mut nur einen Augenblick verlassen
hätte ? Du Haft mehr getan, als wir alle, Du hast gesiegt,
wenn wir jetzt auch Besiegte heißen, komm an mein Herz,
du würdiger Sohn"

„Und Marx Smmpf von SchwetnSberg?" fragte Georg,
„auch er gefangen ?"

„Er hat sich durchgrhaurn, wer vermöchte auch seinen
Hieben zu widerstehen? Meine alten Knochen sind mürbe,
un mir liegt nichts mehr, aber er ist dem Herzog nachgezogen
und wird ihm eine bessere Hilfe sein als fünfzig Reiter.
Doch den Pfeifer sah ich nicht; sage, wie ist er entkommen
aus dem Streit ?"

„Als ein Held," erwiderte der junge Mann , von der
Wehmut der Erinnerung bewegt, „er liegt erstochen an der
Brücke."

„Tot ?" riet Lichtenstein und seine Stimme zitterte. „Die
. eue Seele ! Doch wohl ihm, er hat getan wie ein Edler
u ld ist gestorben, neu , wie es Männern geziemt!"

Frondsberg näherte sich ihnen und unterbrach ihre Reden.
„Ihr scheint mm so niedergeschlagen," sagte er, „seid mutig

geheimer Wahl Stimmengleichheit ergibt, soll das Los noch
entscheiden. Anschließend größere nichtöffentliche Sitzung.

Nagolder Heimatlag.
In der Armut und Bedrängnis , in der Not und Sorge

unserer Zeit will eS uns viel zu wenig zum Bewußtsein
kommen, daß wir trotz alledem einen reichen Schatz haben —
unsere Heimat, der wir alle entsprossen wie Pflänzlein in
ihrem Mutterboden . Darauf hinzuiveisen, das Beglückende
und Schöne, das Unerschöpfliche und Tiefe der Heimat in
einer besonderen Stunde zu erleben, Mittel und Wege zu
suchen, wie wir die geistigen Kräfte unserer Heimat, wie sie
aus Dichtung, Geschichte und Sage , Landschaft und Menschen¬
arbeit zu uns sprechen können, das soll der Nagolder-Heimat
tag zu zeigen versuchen. Die Heimat ist nicht nur Grundlage
für den Schulunterricht, sondern sie birgt reiche Quellen für
warmherzige Unterhaltung und tiefgründige Belehrung der
Erwachsenen. Jeder Heimatfreund, besonders alle, die in
irgend einer führenden oder lehrenden Stellung in unserem
Volke stehen, müssen sich bewußt sein, daß nur ein solches
Volk weiterleben kann, das den Zusammenhang mit der Heimat
nicht verliert und immer aus ihrem Boden neue Kräfte schöpft.
Die Jivge der Heimat und Lek Volkstums sind die Grund¬
fragen und Existenzfragen jedes Volkes. Alle sind deshalb
herzlich zu dieser Tagung ein geladen.

DerjNagolder Hetmattag findet nächsten Mentag (15. Mai)
im Seminar (Festsaal, Zeichensaal und Turnhalle ) statt. Be¬
ginn 8V» Uhr vormittags . Hans Reyhing, der Leiter der
Heimatabteilung des Vereins zur Förderung der Volksbildung
wird über den Heimatgedanken in Volksleben und Volksbil¬
dung sprechen. Eine Heimatbilderausstellung von Studien¬
rat Bach soll di« Schönheit unserer Gegend zeigen. Zwei
Vorträge von Studiendirektor Dirterle und Professor Dr.
Wagner beschäftigen sich mit Schwarzwald und Gäu in Land-
schaftsbild, Siedlung und Bevölkerung. Eine Führung am
Nachmittag soll Hohennagold (StuLienrat Knödler) und vom
Turme aus die Nagolder Landschaft (Wagner) zeigen.

In einer besonderen Abendveranstaltung, einem heimat¬
lichen Volksabend für die breitesten Kreise der Oeffentltchkeit,
soll in einer Lichtbildwanderfahrt ein schönes Stück unserer
schwäbischen Alb zu den Besuchern sprechen und ihnen zeigen,
welch schöner Ganze die Heimat ist, wenn wir die Landschaft
mit Berg und Tal , Burg und Stadt , Wald und Fels , im
Zusammenhang jmit Heimatdichtung, Geschichte und Sage,
Menschencharakterund Menschenarbeit sehen und von ihr
hören. Von unserem Heimatdichter Hans Reyhing gestaltet,
verspricht dieser Abend ein besonderer Genuß zu werden. Lie¬
der werden ihn umrahmen.

Wie auch anderwärts ist der Lehrerschaft zum Besuch
des Hetmattags vom Bezirksschulrat Urlaub gewährt worden.

* Deutsche Sangesbrüder in Kärnten. Für den Män¬
nergesangverein Klagenfurt wurde von den Mitgliedern des
Ver. Lieder- und SängerkranzeS Nagold zur Gründung eines
eigenen Heims die erfreuliche Summe von 110 — 2750
Kronen gesammelt. Dieses schöne Ergebnis zeigt den edlen
Sinn für die bedrängten deutschen SangesbrÜdrr im Süden
des deutschen Sprachgebietes, die als treuer Vorposten deut
scher Art und deutschen Liedes in dem oon welschem Wesen
umbrandeten Gebiet mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen haben,
die wir hier gar nicht ahnen können. Wettere Beiträge , die
rasch gegeben werden sollten, werden vom Vorstand des Ver.
Lieder- und Sängsrkranzes entgegengenommen.

Württemberg.
* Cal « , 10. Mai . Einen empfindlichen Verlust
hat ein Schalterbeamter des hiesigen Postamts dadurch er¬
litten. daß er beim Verkauf von Freimarken, Einkommen-

Dollarkurs 284.80 Mark.

und getrost, alter Herr l Das Kriegsglück ist wandelbar, und
Euer Herzog wird wohl auch wieder zu seinem Lande kom¬
men ; wer weiß, ob es nicht besser ist. daß wir ihn noch auf
einige Zeit in die Fremde schickten. Leget Helm und Panzer
ab ; "das Gefecht zum Frühstück wird Euch die Lust zum
Mittagessen nicht verdorben haben. Setzet Euch zu uns.
Ich ermatte gegen Mittag den Wächter, unter besten Obhut
Ihr auf eine Burg gebracht werden sollet. Bis dahin lastet
uns noch zusammen fröhlich sein l"

„Das ist ein Vorschlag, der sich hören läßt," rief Breiten
stein. „Zu Tisch, ihr Herren ; wahrlich, Georg, mit dir habe
ich nicht mehr gespeist seit dem Imbiß im Ulmer Rathaur¬
saal. Komm, wir wollen redlich,nachholen, was wir ver¬
säumten."

Hans von Breitenstein zog Georg zu sich nieder, di«
anderen folgten seinem Beispiel, die Knechte trugen auf, und
der edle Wein machte den Ritter von Lichtenstein und seinen
Sohn vergessen, daß sie in mißlichen Verhältnissen, im feind¬
lichen Lager seien, daß sie vielleicht einem ungewissen Geschick
und, wenn sie die Reden Frondsbergs recht deuteten, einer
langen Gefangenschaft entgegengingen. Gezen das Ende der
Tafel wurde Frondsberg hinausgerufen ; bald kam er zurück
und sprach mit ernster Stimme : „So gerne ich noch länger
eure Gesellschaft genossen hätte, liebe Freunde , so tut eS jetzt
not, aufzubrechen. Der Wächter ist da, dem Ich euch über¬
geben muß. und ihr müßt Euch sputen, wollet ihr noch heute
die Feste erreichen."

„Ist er ein Ritter , dieser Wächter?" fragte Lichtenstein,
indem sich seine Stirne in finstere Falten zog. „Ich hoffe,
man wird auf unseren Stand Rücksicht genommen haben und
unS ein anständiges Geleite geben ?" -

„Ein Ritter ist er nicht," antwortete Frondsberg lächelnd,
„doch er ist ein anständiges Geleite; ihr werdet euch selbst
davon überzeugen." Er lüftete bet diesen Worten den Vor¬
hang des ZelteS, und eS erschienen die holden Züge MarieS;
mit dem Weinen der Freude stürzte sie an die Brust ihres
Gatten , und der alte Vater stand stumm vor Ueberraschung
und Rührung , küßte sein Kind auf die schöne Stirne und
drückle die Hand des biederen Frondsberg.

„Das ist euer Wächter," sprach Vieser, „und der Lichten
stein die Feste, wo sie euch gefangen halten soll. Ich sehe
eS ihren Augen an, sie wird den jungen Herrn nicht zu
strenge halten, und Ser alte wird sich nicht über ihn beklagen
können; doch rate ich Euch, Töchterchen, habet ein wachsames
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steuer- und Verstcherungsmarken aus Versehen zu viel Mar¬
ken hergegeben hat. ES handelt sich um einen Betrag von
1100

Stuttgart , 10. Mai . NovellezumRentner - RoH
standsgesetz.  Das Rentner -Notstandsgesetz wurde ab»
geändert. Der anrechmmgsfreie Teil des Arbeitseinkommens
wird von 2000 auf 4000 -4t, der anrechnungsfreie Teil dev
sonstigen Bezüge von 600 auf 1200 °4t erhöht. Die Unter-
stützung kann, soweit besondere Umstände es erfordern, bis
zu einem solchen Betrag erhöht werden, daß das Gesamt-
lahresemkommen des Empfängers einer Invaliden - oder
Alursrente oder eines Ruhegelds den Betrag von 4800 -4t,
einer Witwen- oder Witwerrente 3300, einer Waisenrente2000 -1t erreicht.

Stuttgart , 10. Mm . Wünsche der Landgemein¬
den.  Der Vorstand des Landgemeindetages beschäftigte sich
mit einer Umfrage der Reichsregierung betr. Wohnungsbau¬
wesen und wünschte, daß Wohnungen, die mit Hilfe öffent¬
licher Mttel erstellt wurden, nach Abzahlung der Anleihen in
den Besitz des Inhabers übergehen sollen. An das Finanz¬
ministerium wurde eine Eingabe um einen Spät - und Früh¬
hieb in den Forsten gerichtet zur Deckung des dringendsten
Brennholzbedarfes . Der Gemeindetag will versuchen, Len
Bedarssgemeinden Maschmenprehtors zu vermitteln. Bezüg¬
lich der kirchlichen Natural -Besoldungsleistungen wurde be¬
schlossen, die Ablösungsfrage solange nicht aufzurollen, als
Las Verhältnis von Staat und Kirche nicht gesetzlich geregelt
ist und eine gütliche Geldvereinbarung erzielt werden kann.
Die Forstdirektion soll ersucht werden, sie sog. Forststräßchen
dem allgemeinen Berkehr zugänglich zu machen.

Stuttgart , 10. Mai . Verurteilung.  Der frühere Re-
volntionstriegsminister Schreiner,  jetzt Schriftleiter der
kommunistischen„Süddeutschen Arbeiterzeitung", wurde von
der Strafkammer wegen eines am 9. November v. Js . er¬
schienenen Artikels „Drei Jahre Klassenjustiz" und öffent¬
licher Beamtenbeleidigung zur Höchststrafe von 600 -1t, die
Schriftleiter Hammer  und Schwab  zu je 300 -1t ver¬
urteilt. Der Justizminister hatte den Strafantrag gestellt.

Bei den Drflmlerwerken in Ktuttgark-AnkeELkhelm hiel¬
ten am Dienstag Gruppen von Streikenden alle Fabriuein-
tzängs besetzt und Rehen außer etwa 200 Kriegsbeschädigten
keinen Arbeitswilligen, keinen Angestellten oder Beamten
durch. Die Absperrung war geradezu militärisch orgau '.si-rrt
mit Vorposten, Radfahrern usw. 35 Polizeibeamte, oie ach-
geboten waren , waren machtlos. Da sich am Mittwoch die
Vorgänge wiederholten, hat die Daimler-Motoren -Gesellschaft
beschlossen, das Werk zunächst auf 6 Wochen voll¬
komm  e n st i l l z ul  e g e n. . .

Stuttgart »9. Mai . Verhaftete Verbrecher.  DiÄ
Kriminalpolizei verhaftete den Mechaniker Fritz Schmidt?
dev- inch'eine Wohnung der WeißenburgstraßAeingebriMeW
wasD ^ d Schmucksachenim Werk von 600 000 °4t gestohkW
hakte. Der Schmuck ist beigebracht. Zwei weitere Einbre¬
cher, die in Marburg , Mannheim und Heidelberg ihr Un¬
wesen getrieben haben und in deren Besitz Gold- und Sil¬
berwaren im Wert von 70 000 -4t gefunden wurden, sind
ebenfalls dingfest gemacht. Der 23 Jahre alte Mechaniker
Wilhelm Mühleisen  von Steinbach OA. Eßlingen, der
auf dem Hauptbahnhof schon lange das Gepäck bestahl,
konnte endlich auf frischer Tat betroffen werden. Ebenso
wurde der Oberpostschaffner Friedrich Bader  von Kirch-
heim a. N . verhaftet , der seit eineinhalb Jahren Postsen¬
dungen beraubt hatte und in verschlossene Postwagen ein-
gedrungen war . In seinem Gartenhaus beim Burgholzhos
wurde ein großes Lager gestohlener Gegenstände beschlag¬
nahmt.

Der wärkkemberglsche Arbeikersängerbund, der ärN>
7. März 1897 gegründet wurde, zählt heute in 160 Gemein¬
den 180 Vereine mit 970 Sängern und rund 2000-Dänger-
innen. 'Am 14. Mai werden von allen Vereinen Feiern der
25 jährigen Gründung veranstaltet.

Auge aus die Gefangenen, lastet sie nicht wieder von der
Burg , gestattet nicht, daß sie wieder Verbindungen mit ge¬
wesen Leuten anknüpfsn ; Ihr hastet mit Eurem Kopf dafür."

„Aber lieber H-rr, " entgegnete Marie , indem sie' den
Geliebten inniger an sich drückte und lächelnd zu dem stren¬
gen Herrn ansbttckte, „bedenket, er ist ja mein Haupt, wie
kann ich ihm etwas befehlen?"

„Eben deswegen hütet Euch, daß Ihr dieses Haupt nicht
wieder verlieret ; bindet ihn mit einem Lt-bsSknoten recht fest,
ddß er Euch nicht entlaufe, er ändert nur gar zu leicht die
Farbe ; wir haben Beispiele!"

„Ich trug,nur eine  Farbe , mein väterlicher Freund !"
entgegnete der junge Mann , indem er in die Augen seiner
schönen Frau und auf die Feldbinde niedersah, die seine
Brust umzog, „nur eine,  und dieser blieb ich treu."

„Wohlan ! So halte ferner nur zu ihr," sagte Fronds-
berg und reichte ihm die Hand zum Abschied. „Lebe wohl!
Die Pferde harren vor dem Zelt ; bringet Eure Gefangenen
sicher aus die Feste, schöne Frau , und gedenket huldreich de¬
alten Frondsberg ."

Marie schied von diesem Edlen mit Tränen in den Augen,
auch dt« Männer nahmen bewegt seine Hand, denn sie wuß¬
ten wohl, daß ohne seine Hilfe ihr Geschick sich nicht so freund¬
lich gewendet hätte. Noch lange sah ihnen Georg von Fronds¬
berg nach, bis sie an der äußersten Ecke der Zeltgaste um
die Ecke bogen. „Er ist in guten Händen," sagte er dann,
indem er sich zu Breiienstein wandte, „wahrlich, der Gegen
seines Vaters ruht am ihm. Ein schönes guies Weib und
ein Erbe, wie wenige sind im Schwabenland."

„Ja , ja, " erwiderte Hans von Breitenstein, „seiner Klug¬
heit und Vorsicht hat er es nicht zu danken; doch wer das
Glück hat, führt die -Braut heim; ich bin fünfzig alt gewor¬
den und gehe noch auf Freiersfüßen ; Ihr auch, Herr Diet¬
rich von Kraft, nicht wahr ?"

„Mit Nichten und im Gegenteil," sagte dieser wie aus
einem Traum erwachend, „wenn man ein solches Paar sieht,
weiß man, was man M tun hat. In dieser Stunde noch
setze ich mich in meine Sänfte , reise nach Ulm und führe
meine Base heim; lebet wohl, ibr Herren !" -

(Schluß folgt.)
Unser dieser Tage zu Ende gehender Roman „Lichtenstein" von

W Hauff ist auch in Buchform in verschiedenen Ausgaben zu haben
in der G. W. Zaise  r'schen Buchhandlung, Nagold. Wlr empfehlen
die Anschaffung unseren Lesern angetegentltch.
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«ornkÄ . 9. AvrL Unfall.  Die 13jährige Tochter des
Insvektors Betsch  lies beim Spielen einem DienstmAchen
in die Arm<' das einen Kübel siedenden Wassers trug . ) Das
Kind wurde schwer verbrüht, so daß seine Wiedergssundung
^ Wildbad .̂ L AufgeklärkerDiebfi  a h l. Der
im Serbst 1920 im Hotel Weil verübte Einbruchdieb-
st a h l, bei dem nach damal. Wert für etwa 12 000 Wasche
gestohlen wurde, ist seht aufgeklärt . Als Täter ist der zur-
zeit im Zuchthaus Lelle sitzende Maler Pauly  aus Dud-
weiler ermittelt worden. Die Wäsche hat Pauly zum Teil
nach Karlsruhe , zum Teil auch an Heidelberger Hotels wel¬
kerverkauft. Nur ein kleiner Teil konnte wieder belgebracht

^Lausten «. N., 9. Mal . Besn - eter Streik Der
Streik  in den Zementwerken ist bei gelegt und ixe Arbeit
am heutigen Tage wieder ausgenommen worden

Lrarlsheim, 9. Mai . Kartoffeldiebstahl.  Dem
Schmied-Friedrich Hägelein  Banzenweiher wurden durchnäcktlicksn Eindruck  iämklicke Saakkarloffeln aefloblen.

Sigmaringen , 10. Mai . DieZukunftHohenzol-lerns . simKommunallandkag  hat das , Zentrum
bezüglich der-zukünftigen Gestaltung Hohenzollerns den A n-
trag  eingebracht : 1) Das Schicksal Hohenzollerns darf
nicht entschieden werden ohne vorherige Volksabstim¬
mung.  2 ) Es liegt kein Anlaß vor, sich von Preußen zu
trennen . 3) Bei der Bildung eines Groß - Schwabens
wird sich Hohenzollern dem Anschluß nicht entziehen kön¬
nen. 4) Eine Teilung  Hohenzollerns wird von der Mehr¬
heit der Bevölkerung nicht gewünscht.

Landwirtschaftskammer. Am Montag fand im Landes¬
haus die erste Sitzung der Landwirkfchastskammer für Ho¬
henzollern stakt. Bauernvereins -Borstand Strau  bewürbe
zum Vorsitzenden gewählt. Die Geschäftsführung wurde in
die Hände des Zentralstellebeamken Bayer gelegt.

Vermischtes
Echt amerikanisch. Im Süden Frankreichs liegt in der

Nähe von'-Avignon die Ruine einer alten Burg , genannt
Belle Croix, deren Entstehung ungefähr bis in das Jahr 1350
zurückreicht. Diese Burgruine ist kürzlich von einem Amerika¬
ner gekauft worden, der sie von Frankreich nach seinem Hei¬
matort verpflanzen will. Die Bewohner der nahegelegenen
Orte haben begreiflicherweise sehr scharf Einspruch gegen diese
Absicht erhoben, da sie die Ruine nicht missen mögen, insbe¬
sondere nicht einen wundervoll gemeißelten Torbogen, der
wahrscheinlichdie Eingangstür einer Kapelle bildete. Der
Amerikaner ist aber bei seiner Absicht geblieben und ist gegen¬
wärtig damit beschäftigt, seinen Plan auszuführen. Die
Ruine ist zunächst in allen ihren Einzelheiten photographiert
worden. Zurzeit wird sie abgebrochen, und Stein für Stein
sorgfältig verpackt. Der Bahnhof von Avignon ist mit Kisten
und Kästen, die die einzelnen Teile der Ruine nach Amerika
befördernTsfollen, überfüllt. Nach den genau aufasirLmmenest
photographischen Plänen soll die Ruine dann^iw- Amerikck
wieder aufgebaut werden.

Portoballade.
ES war ein König in Thule,
Getreu bis an das Grab,
Dem sterbend seine Buhle
Einen Brief zu bestellen gab.
Er ging zum Postamt hinüber,
Hat c-ort nach dem Porto gefragt,
Die Augen gingen ihm über,
Alr man den Betrag ihm gesagt.
Er klebte viel' Marken ohn' Rasten,
Das Herz war ihm so schwer,
Dann warf er den Brief in den Kasten;
Schrieb nie eine Postkarte mehr.

Felssturz. An dem Felskegel, auf dem die bekannt«
Marksburg  bei Braubach am Rhein, eme der schönsten
Rheinburgen , steht, sind große Felsmasfen nach- der dem
Strom zugewandten Westseite abgestürzt. Mehrere Gebäude
wurden zerstört oder beschädigt, weitere Häuser werden wegen
der Sturzgefahr geräumt werden muffen. Vor zwei Jahren
setzten sich bekanntlich bei Lorch a. Rh. an der Burg Nolllch
große Fels - und Erdmassen in Bewegung, die etwa 10 Häuser
zerstörten.

In der italienischen Stadt Carrato (Prov . Bari ) ist ein
Block von 30 Häusern infolge Unterwaschung des Bodens zu¬
sammengestürzt. Die Bewohner waren vorher gewarnt und
hatten die Häuser verlassen.

Millionendiebstahl, sin einer Fabrik bei Dresden wur-
den 8 Wechsel auf je 812 000 -4t gestohlen.

Der Arbeiter H- Koch in Leipzig bandelte mit einem Zim¬
mermädchen ein Verhältnis an, um mit ihrer Hilfe die Dienst-
Herrschaft zu bestehlen. Er benützte eine Reise der Familie,
um Schmuck und Silbersachen im Wert von 900 000 Mk. zu
stehlen, die er zum großen Teil an Frankfurter Händler ver¬
kaufte. Von den gestohlenen Gegenständen waren nur . für
etwa 350 000 Mark zprückzubringen. Koch wurde zu vier
Jahren Zuchthaus, das Mädchen zu 10 Monaten Gefängnisverurteilt.

lieber eine auffallende Pünklichkeit des Storches berichtet
in der Jagdzeitung „Wild und Hund" Oberstlt. a. D. Clausius
aus dem Kreis Wehlau (Ostpr.): Als ich am 1. Februar 1920
aufs Land nach Ostpreußen kam, sagte einer meiner ältesten
Jnstmänner unter Hinweis auf das vorhandene Storchnest:
„Die kommen jedes Jahr am 1. April." Auf meinen Ein¬
wand , daß sich die Ankunft der Störche doch wohl nach dem
Wetter richten würde, meinte er: „Die kommen bestimmt am
1. April , das hat mit unserem Wetter nichts zu tun." Der
Mann sollte tatsächlich recht behalten. Als ich am 1. April
1920 um 5.30 vormittags aas den Hof trat , klapperte der am
Abend zuvor schon auf seinein Nest bemerkte Storch seiner
ankommenden Ehehälfte entgegen. Am 1. April 1921 stand
das Storchenpaar um 6 Uhr vormittags wieder zum ersten
Male auf dem Nest. Und mitten im hartnäckigen Nachwinter
1922 stand abermals das Storchenpaar am 1. April um 5.15
morgens klappernd zum ersten Male auf dem Nest. In den
Jahren 1920 und 1921 hatten wir ein sehr frühes Frühjahr,
während wir setzt noch Winter haben. Wie ist das Verhalten
zu erklären?

Was die Alten von den Jungen noch lernen können.
Sämtliche 238 Schüler der Oberreaischüle Suhl in Thüringen
haben sich freiwillig schriftlich zum Verzicht auf da- Ziaaretten-
rauchen für die Dauer ihrer Schulzeit verpflichtet. Die An¬
regung hiezu ging von den Schülern eines Leipziger Gym¬
nasiums auS. Der Ruhm der Sichler Schüler wurde in vie¬
len Zeitungen und Zeitschriften verkündigt und hat bereits
den Erdball umkreist. Für Lehrerseminare ist dieser"Ruhm
noch zu vergeben. — Bet der AbschirdSfeier der Abiturienten
. e« Tübinger Gymnasiums tranken nur einige Lehrer . Alko¬
hol, da sämtliche Schüler abstinent waren.

— Psychologie de« Backfischalters. Der Schweizer
Professor Dr. Häberlin hielt kürzlich in Berlin einen Vortrag
über die „Psychologie des Backfischalter- ". Der Vortragende

- eilte die Entwicklung de- Kinde- in verschiedene Phasen ein:
das vierte Jahr , da- Alter, da Zusammenhangbedürfnis , Be-
wnen der Eigenart usw. hervorzutreten beginnen und in¬
folgedessen die Stimmungen größeren Schwankungen unter¬
worfen sind. Dann die Latenzzeit, die ungefähr bis zum 13.
oder 14. Jahre geht, und hierauf die sogenannten Flegel-
vder Backfischjahre. Die letzteren, die Entwicklungsjahre deS
'Menschen, werden durch verschiedene Momente charakterisiert.
Neben dem erotischen Moment , daS nur halbkiar ins Be¬
wußtsein tritt , zeigt sich eine höchst gespannte Freundschafis-
.ebnsucht und er ist charakteristisch, daß die in dieser Zeit ab¬
geschlossenen Freundschaften die dauerhaftesten sind. Er ist
auch das Zeitalter der Schwärmerei und der Vergötterung deS
anderen Geschlechts, der Verträumtheit und der gesteigerten
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Von H.
IV.

lermanen.Einfluß derrömischenKulturanfdie
Wenn man sich ein Bild davon machen will, wie stark

die römische Kultur auf unsere Vorfahren, die Germanen
wirkte, so darf man nur unsere Sprache befragen. Sie zeigt
deutlich die starke Einwirkung der römischen Kultur aus un¬
ser VolkStum, das damals noch in den Kinderschuhensteckte.
Die Römer waren ein Soldatenvolk und hatten ein StaatS-
rvesen von bewunderSwerter Organisation . Wir sehen dies
noch daran , daß sie uns die Lehnwörter Kaiser (auS' caesar,)
Straße (via strata), Pfeil (auS pilum), Wall (vallum), Pfahl
(palu»), Meile (mileS), Speicher(spica-Äehre) brachten. Durch
römische Händler im Dekumatland machten die Deutschen Be¬
kanntschaft mit dem Wein (vinum) Pfeffer (piper) der Münze
(moneta) und vielen anderen Dingen des täglichen Handels
und Verkehrs wie Saum - Pack- und Maultier , Packsattel,
Tragetier , Korb, Kiste, Sack, Pfund usw. Ein ganzes Kul-
turbildchen liegt in diesen Lehnworten. Man sieht, wie der
Händler zugleich der Pionier der Kultur war . Die Germa¬
nen waren Bauern , welche aber oft nomadisierten und nur
Sommergetreide, einjährige Pflanzen bauten. Von den seß-
haftenRömern lernten sie nun Baumzucht, feineren Garten -,
Gemüse- unb Weinbau. Schon im 4. Jahrhundert n. Chr.
wurden die Moselweine dichterisch verherrlicht, nicht erst durchKaiser Probus (280 n. Chr.) wurde die Rebe von den Vete¬
ranen de« DekumatlandeS gepflanzt. Keller (cella), Pfalz
(palatium), Winzer (ointor), Most (vittum mustum), Essig
(acetum), Kammerz (oinca cammerata), Keltertreten («alcare),
Trichter (Trechter von itransjacere vgl. Maastricht), Bottich.
Küfer, Kufe, Kübel. Kelch, Becher, Winkel, torkeln, sind alle«
ursprünglich lateinische Worte. Ebenso die Obstsorten. Kirsche
(cerasuS), Pflaume (prunuS), Pfirsich (malum Persicum). u.
Gemüse (Kohl, Linsen, Rettich, Minze, Kerbel, Lorbeer, Senf,
Pilze) und technische Ausdrücke wie psropsen, okulieren, imp¬
fen und amputieren. Vor allem lernten die Germanen auch
den Steinbau . DaS beweisen die Lehnwörter Mauer (mu-

Ziegel (tegula) , Pfeiler (pilum), Pfalz , Estrich, Stube,
Lüller (sol), Schindel, Kalk, tünchen wogegen der

Zimmermann deutsch ist. Römisch waren auch die Handwerke
und Gewerbe deS Bäckers (pistor, daher Eigenname Pfisterer
und PistoriuS), Mühle , Semmel, Socken, Sohle . Eine be¬
deutende Veränderung geschah mit der alten germanischen
Kultur . Wir haben den Uebergang vom Naturvolk zu einer
höheren Stufe der Kultur vor uns . Di « Germanen wurden
durch die Berührung , mit den Römern erst recht seßhaft auf
ihrem Boden.

Der LtmeS (Grenzwall ).
DaS großzügigste Werk, ba- die Römer in unserem Land

unternahmen , war der LtmeS. Kaiser Domitian hatte im
Jahr 83 n. Chr. einen Feldzug gegen die Chatten unter¬
nommen. ES galt, die von Vespasian tatkräftig begonnene
Vorschiebung der Grenze ebenso tatkräftig fortzusetzen. Dem
ersten Vortragen der Adler von Windisch und Straßburg
aus zum oberen Neckar, zu den H,rae klavias , müßte zunächst
die Sicherung einer weiter nördlich gelegenen Parallellinie
folgen, die vom Hauptwaffenplatze ObergermanirnS , von
Mainz auSgintz. Nur waren im Maingebtet andere Hemm¬
nisse als in der ehemaligen „Heloelierwüste" zu überwinden.
Da halfen limites im gewöhnlichen Sinne , breite Bahnen
durch die dichten Waldgründe (Schneisen) nicht mehr. Die
starken und tapferen Chatten waren ein gefährlicher Gegner.
DaS 83 n Chr. eroberte Flachland am Main , die Wetterau
und die Uferstriche am Rhetn bis gegen Lahn und Odenwald,
der Taunus , wurden durch eine Grenzwehr (Iime8) gefestigt
(Kastell Saalburg ). Mainz war die Garnison der 22. Legion
(leZio XXII. primigenia pia kickelis.)

Unter Trojan wurde vom Main aus der Odenwald
durchquert, der Neckar bet Wimpfen erreicht und an diesem
Flußlaufe selbst bis gegen Cannstatt die Grenzsperre einge¬
richtet (NeckarltmeS). Bückingen, Walheim und Benningen
waren Kohortenlager. Zwischen Benningen (gegenüber der
Murrmündung ) und Cannstatt mutz der Anschluß an den
rätischen LtmeS  stattgefunden haben, d. h. an jene Linie,
die vom oberen Neckar auS in die Provinz Rätien auf Re-
gensburg zuführte. Hadrian  117 —138) bereist« noch mehr
als Trajan persönlich sämtliche Provinzen und war , 122 n.
Chr. auch in Obergermanien. Die Ausgestaltung und Siche-
rmr, der Grenzschutzes lag ihm sehr am Herzen. Der Grenz-
verkehr wurde geregelt, denn im großen Ganzen waren jetzt
die gewaltsamen Vorstöße der Germanen zum Stillstand ge-

Phantasie . Daneben macht sich aber auch die Tendenz, nrst
dem Alten abzurechnen und zu brechen, bemerkbar. Die Kritik
ist erwacht und übt sich, durch rin sittliches Empfinden unter¬
stützt, daS in keinem Älter sich so rein manifestiert wie in
diesem, auf überaus scharfe Weise. Antipathie und Sympa¬
thie stehen sich schroff gegenüber und dulden keinerlei Kom¬
promisse. Die Backfisch- und Flegeljahre sind aber auch das
Alter der Idealität : in ihm werden die Ideale für« ganze

; Leben feftgelegt. Wie sollen diese jungen Menschen beyan-
- deit werden ? Geduld mit diesen Rauhheiten und nicht selten
i Frechheiten, die diese- Alter bringt und die den Ausdruck
! einer inneren Not bedeuten, und vor allem au- Verständnis
! für die Idealität , da- empfahl der Vortragende, dem für
^ seine Au- führungen her zlich gedankt  wurde.
> Der Lehrer erklärte den Kindern die Bedeutung der verschiedenen

Farben. „Weiß-, sagte er, . bedeutet die Freude. Deshalb trägt eine! Braut an ihrem Hochzeitstag immer ein weißes Kleid, weil es deri freudigste Tag ihres Leben- ist.' — Daraus unterbricht ihn der
j kleine Harry mit der Frage: „Weshalb trägt denn da der BräGi-

gam einen schwarzen Anzug?'

Relativität.  Mutter : „Hans, du sollst doch nicht die Katze
am Schwanz ziehen." Hans: „Ich ziehe ja gar nicht, Mammi, ich
Halle bloß den Schwanz, die Katze zieht."

Letzte Nachrichten
Fünf -Millrarden -Anleihe an Deutschland

Paris , 10. Mai . «Chicago Tribüne " schreibt, die Enk-
schädrgungskommisfionhabe einen Plan günstig ausgenom¬
men, wonach Deutschland möglicherweise zur Bezahlung der
Entschädigungsverpflichkungenam 31. Mai und in den sol-genden siahren eine Anleihe von 5 Milliarden Goldmark
erhalten soll, wogegen Deutschland auf 10 bis 20 siahre ga¬
rantierte Schuldverschreibungen an die Kommission und an
die an der Anleihe beteiligten Länder ausgeben soll. Die
Verzinsung müßte Deutschland durch verstärkte Industris¬
leistungen und neue Steuern gewährleisten.

. Besuch der Deutschamerikaner
Hamburg , 10. Mai . Der Dampfer „Hansa", der aus¬

schließlich von Mitgliedern des plattdeutschen Volksfestvereins
Amerikas Mr Fahrt nach Hamburg benützt wird, ist am Mon¬
tag vom Newyorker Hafen mit nahezu 1000 Reisenden abge¬
gangen, wobei es zu begeisterten Kundgebungen kam.

Kündigung de? Tarifverträge in Oesterreich
Wien , 10. Mai . Die Wiener Mekallindustrielley- Haben

die Tarifverträge der Arbeiter nr-d Angestellten mtk' Wir - . '
kung vom 9. August bs-rv. 30. si: '' c -P >nd:gk.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. Mai . Der Reichstag trat heute nachmittag

3 Uhr wieder zusammen und setzte dir 2. Beratung deS
Reichrhau-halt- für 1922 mit dem Etat deS ReichSoerkehrS-
mtnisterncms fort. Der Abg. Brunner (Soz.) schilderte die
günstige Wirkung des Achtstundentags, kritisierte die aniäß-

t sich de- EilenbahnsrstreikL vorgenommenen Dtsziplinierun-
! gen und wandte sich entschieden gegen die Privatisierung der
? Eisenbahnen. Auch der Abg. Dr . Höfte (Z,) sprach sich gegen
! diese aus . Er verlangte, daß die Verwaltung übertriebe¬

nen Forderungen d?r Industrie nachdrücklich entgegenlrete.
Dr . Reichert (D.N.) warnte vor unerträglicher Belastung der
Industrie durch die Gltlerlarispoiitik, -verlangle vom Minister
wrilere Reformen alS daS ArbeilSzritgesetz und betonte, daß

j die neue Reichseisenbahnverwaltung noch nicht zu leisten- vermochte, was die alte dank ihrer Autorität leisten konnte.
! Morgen Weiterberatung und Arbeit- zeitgesetz für den Kohlen-
? bergban.
' Letzte Kurzmeldungen.
? Reuter meldet aus Wladiwostok, Mitteilungen von japa-
s nischer Seite deuteten darauf hin, daß die Räumung Sibiriens

durch Japan aus unbestimmte Zeit yerschoben worden sei.

kommen und ein mehr friedlicher Verkehr zwischen Römern
und Germanen eingetreten. Die Kastelle wurden in die Linie
des Pfahlgrabens vorgeschoben, das Militär der Grenze ent¬
lang als Pslizettruppe verteilt, in den Neuländern reichlich
Bürgergemetnoen (inunicipien ) gebildet mit röm. Bürgerecht,
Gemeinderat (orcko), Gemetndebeamten (mgAmtri). Der
„Pfahl " (nach den eingeranimten Palisaden so bezeichnet) lief
in schnurgerader Linie vom Main (Miltenberg) über Wall¬
dürn nach Welzheim (100 Km. !), von da ab als Mischer
LimeS an die Donau , die er bei Kehlhetm erreichte. Die
Vorpostentruppen hatten de« Signal - und Wachdienst zu be¬
sorgen. Unter Antoniu» Pius (138—160) wurden an den
LtmeS zahlreiche Britonen d. h. Eingeborene der nördlicher
gelegenen Striche Britanniens verpflanzt,besonders in diekaiserl.
Domänen de« Gebiete- rechts des Neckarsu. OdenwaldlimeS.
Der LimeS wurde von der Neckarlinie au« nach Osten vor¬
geschoben. Die neue Linie de« LtmeS war insgesamt 550
Kilometer lang. Al- freilich seit 162 ein neuer Germanen¬
sturm lo- brach, hielt der LtmeS nicht stand, Chatten und Mar¬
komannen durchbrachen ihn leicht. Nur mit letzter Kraftan¬
strengung vermochte Mark Aurel — seine besten Söldner
waren selber Germanen — die Gefahr zu beschwören, wenig¬
stens bi« zu seinem Tode (180 n. Chr ) Sein Sohn und
Nachfolger CommoduS, bet aller Grausamkeit feige und un¬
würdig, verkörpert die sinkende Kraft de« Weltreiche». Die
Verstärkung de- Pfahlgraben « durch eine Steinmauer (im
Volk „Teufel-mauer " genannt) und durch Steintürme konnte
dar Verhängnis nicht mehr abwenden. Um 200 n. Chr.
stürmten die Alemannen und Chatten (zu den Franken ge¬
hörig) gegen die obergermanischen Grenzlande an. 213 zog
Kaiser Laracalla persönlich ins Land der Alemannen. Aber
eS half nicht». Bis 260 n. Chr. waren alle Kastelle, selbst
die Legionstadt Mainz in FetndeShand. Um 260 n. Chr .,
unter Kaiser GallienuS war der Rhein wieder die Grenze
des freien Germanien - geworden.

Anm.  de - Verfasser- . Zu den bisher erschienenen Ar¬
tikeln benutzte Quellen:  Vorträge au- der Reihe der Na-
golder Volk-btldung- abende über Vor-u.Frühgeschichte Nagolds
und Besiedelung de« Schwarzwalds von Direktor Peter
Goeffler und Prof . G. Wagner , gehalten im Winter 1921/22.

Cramer , Deutschland in römischer Zeit (Sammlung
Göschen 633).



Die deutsche Regierung lehnt in ihrer Antwort an die
ReparationSkommisston die neu geforderten Steuern irr Höhe
von 60 Milliarden Mart ab , stimmt aber Besprechungen über
die Frage der äußeren Anleihe zu und ersucht sch.teßlich um
Verlängerung der gestellten Fristen.

Handels - und Marktberichte.
10. Mai . Lederbörse.  Auf der Lederbörse zeigt«

bei leicht zurückgehenden Preisen eine etwas belebte Nach¬
te. ^Dennoch war für größere Mengen noch starke Zurück-

rllunH zu beobachten. Die nächste Börse ist am 13. Juni.
Kemptener Butter- und Käsebörse, 10. Mai. Butter: 45.93 -.<!

(45.07 ^ t), Gesamtumsatz: 49 225 Pfund : Weichkäse mit 20proz.
Fettgehalt: 25.47 (24.10) -4t, Gesamtumsatz: 334 583 Pfund: für
RundkSse: 31.68 (29.73) -4t. Gesamtumsatz: 119 904 Pfund. Nach¬
frage für Butter und Allgäuer Rundkäse sehr gut; bei Weichkäse
deckt sich Angebot und Nachfrage.

Vurosi,, 8pi«l null Sport.
8p -V. Kaxold I — 8p V. Nord 16 : 0.

klsxold . Luk ball.  Der vergangene Sonntag , cier
ei8te sckone Sonntag in diesem dakr, an dem die I Lik
des Kies. Sportvereins kier spielte , lockte ?u den beiden
Spielen aut den Lüsberg-Sportplatz eine reckt erkreulicke
Lusckauermenge . Oer Oast, — Sportverein Nord l, kam
leider nur mit sckvvacker dlannsckatt und das Spiel war
sekr arm an sckönen Momenten , klagold siegte bei völ¬
liger Oeberlegenkeit leickt mit 6 : 0 'Loren. Lei Nord
glanzte der Torwart , der seine IVlannsckakt vor einer Zwei¬
stelligen Lakl bekütete . Sckiedsrickter ll . stlaisck, vom
l 'urnerbund Lim , leitete das Spiel in sekr korrekter Weise
und dankt ikm der 8p .-V. klagold nockmals kiermit kür
seine gern übernommene Leitung.

3n breudenstadt  spielte 8p -V. klsgold 's ll.
klannsckakt gegen Sp.-Vgg . Lreudenstadt ll . und konnte
dank der Lnergie aller Spieler l : 0 gewinnen , .lkr ein
besonderes Lob.

Vor dem Spiel dkr I. tzlannsckakten auk dem Lisderg
standen sick klagoids III. und LL. ^selskausen I in kried-
iickem Lampke gegenüber . Oie neu ^usammengesteilte
Lik von klagold Kat es ikrem Liker 2u verdanken dak sie
üseisksusens i. Llk besiegt bat . üeder külite seinen Lo¬
sten n mb besten Lrükten und können aus Linen ru lo¬
ben kieke die anderen Spieler rurücksetzen . Oer III. Lik
ein Oesamtlob . Leim Sckiukpkikk ging klagolds Ul. mit
3 : 2 Poren als Sieger vom Lelde. »Oem Lnpsrteiiscken,
der das Spiel einwandfrei leitete , sportlicben Oank -g.

Württembergs ^ uswaklmannscbakt gegen die beste
vom klordmainkreis (Lrankkurt-Lanau ) 3 : 3. Wacker-
Klüncben—V.k L.-klannkeim 4 : l , Wacker gegen Lorus-
sia-kleunkircben (Saar ) in Lrankkurt näcbsten Sonntag;
der Sieger (voraussicktlick Wacker) ist südd . Luöballmsi-
ster . — ^ istaig I (L-KIasse) — darunter ll . klaik von
klagold — besiegle Spaickingen l (6 -KI.) mit 2 : 0. -n.

Düchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher undZeitschrtften ntmv t
die Buchhandlung von G. W. Zais er , Nagold , Bestellungen entgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die Württemb . Regimenter im Weltkrieg
1914 —1918 . Heransgefleben von General H. Flatschle : .
Bd . XXI : Das württ . Reserve -Fnsanterie -Regiment Nr.
122 im Weltkrieg 1914—1918. Bearbeitet non Oderstleiü-
nanr a . D . Müggc . Mb 80 Abbildungen , 3 Ueberstchtdkar-
len und 19 Skizzen . 124 Seilen Grrßokmv . In H ' lbieinen
peb. Mk. 40 —, Chr . Belffl ' schr Verlagsbuchhandlung in
Slntigart.

Der Bearbeiter, Oberstleutnant a. D. Mügge. letzter Kommandeur
des R -gimentS, hat diesem vortrefsliä rn Regiment ein würdiges Denk¬
mal gefetzt. E ft im Frühjahr »SI5 ausgestellt, hat das Regiment
alsbald an den schwersten Kampffronten des Westens seine Schwa-
benari bewiesen u-d beb Freund und Feind Hohr Anerkennung ge-
sunden. Besonderes Interesse verdienen die Erlebnisse des Regiments
vom Mai 1917 ab a» der Ostfront, wo die Kriegsereignisse das Re¬
giment b>s nach Rostow am Don und an das Schwarze Meer führ¬
ten. Di« Schilderung, ergänzt durch 80 Bilder und 22 Skizzen, ist
sehr anschau.ich und lebendig gehalten Gestützt aus die Kriegstage¬
bücher bildet dieses vortrefflich« Buch ein weiteres Ruhmesblatt in der
Geschichte des deutschen Volkes.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachungdes Vorsitzenden der Prüsungskommisfion

für Fleischbeschauer,
b-treffend Unterrichtskursefür Fleischbeschauer.

Im städtischen Vieh- und Scklachthof in Stuttgart wird
vom 29. Mat 1922 an ein vierwöchiger Unterichlskurs für
Fleischbescdauer abgehalten.

Die Gesuche um Zulassung sind spätestens bis zum 20.
Mat bei dem Unterrichtsletter Schlachthofdirektor Vetertnär-
rat Köslrr in Stuttgart einzureichen . Den Gesuchen sind
beiznsügen : ein Alter - Nachweis, ein ärztliches Zeugnis über
körperliche Tauglichkeit , ein sclbstgeschriebenrr Lebenslauf,
ein Leumundszeugnis , eine Erklärung darüber , ob der Be¬
werber bereits Aulsicht auf Anstellung als Fleischbeschauer
oder als Stellvertreter eines solchen hat , sowie eine Beschei¬
nigung der Ortsbkhörde des späteren Anstellungsorts des
Bewerbe s über die Zahl der in den Jahre » 1920 und 1921
durchschnittlich angesallenen Schlachtungen.

D :e näheren Bestimmungen können auf den Rathäusern
im Staatsanzeiger Nr . 106 etngesehen weiden . 1762

Nagold , den 9. Mat 1922 Oberami : Ritter  A .V.

1757 Nagold
Zum Eintritt bis 1. Juni suchen wir 2 brave , fleißige

Dienstmädchen
gegen guten Lohn.

Bezirkskraukenhausverwattung:
Oberamtspfleger Rapp.

1763 Nagold.
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Bei telefonisch oufgegrdsnen
Anzeigen übernehmen wir

für richtige Wiedergabe ; eben¬
sowenig bei undeutlich ge¬
schriebenen Manuskripten.
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Vrikauf- 1766

Mchschveiie
am Samstag den 13. Mai»
vorm. 11 Uhr.
Herrggitz.SW.NWld.

Nagold-Cbershaidt
Statt jeder besonderen Linladungl

W.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 13. Mai 1922

in das Gasthaus z. „Sternen " in Nagold  freund-
lichst einznladen.

g khrijtm Nruuh 8 Marie Weit o
S chmi e d Tochter des

Sohn des ff Mich. K-auß g Gottlieb Welk, Mctzger-
r. KBauer , Beihingen . Y metster , Ebershardt

1739 Kirchgang 12 Uhr in Nagold.

UMIizWMM » NWld.
» Sonntag , 14 Mai,

Versammlung
im Gasthaus z. „Anker" mittag» V-2 Ahr.
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1767 Nagold.
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